
Wissenschaft und Forschung 

Umweltgerechte Tierernährung 
bei Wiederkäuern 

von Dr. Wilhelm Knaus 

Dr. Wilhelm Knaus, As- 
sistent am Institut für 
Nutztierwissenschaften 
an der Universität für 
Bodenkultur, Wien, be- 
schäftigt sich seit ge- 
raumer Zeit mit den An- 
forderungen an eine um- 
weltgerechte Ernährung 
der landwirtschaftlich 
genutzten Wiederkäuer 
und den Auswirkungen 
der derzeitigen Praxis. 
Im folgenden soll eine 
grobe Darstellung der 
ökologischen Zusam- 
menhänge im Rahmen 
der tierischen Verede- 
lung über Wiederkäuer 
gegeben und einige 
Konsequenzen daraus 
abgeleitet werden. 

Das Ziel einer umweltge- 
rechten Ernährung der land- 
wirtschaftlich genutzten Wie- 
derkäuer muß es sein, pflanzli- 
che faserreiche Futterstoffe 
möglichst effizient in tierische 
Lebensmittel umzuwandeln 
und dabei mögliche negative 
Effekte auf die Umwelt zu mi- 
nimieren. 

Evolutionäre Anpas- 
sung der Hauswieder- 
käuer 

Alle unsere Haustierarten, 
so auch die bei uns gehaltenen 
Wiederkäuerarten Rind, Schaf 

lungsgrad in 3 sich über- 
schneidende Ernährungstypen 
eingeteilt: 
1. Konzentrat-Selektierer, KS: 

Selektieren besonders nähr- 
stoffreiche, leichtverdauli- 
che Pflanzen/Pflanzenteile 
und meiden facerreiche 
Pflanzen. 

2. Gras- und Rauhfutterfresser, 
GR: Nehmen überwiegend 
einkeimblättrige Pflanzen 
selektiv, als Rinder auch 
nichtselektiv auf und bauen 
deren Pflanzenzellwände 
(Faser/Cellulose) vor allem 
im Pansen fermentativ ab. 

tremtyp annähern (regional Die natürliche Futter- 
oder saisonal), stets aber grundlage der Wieder- 
eine ein- und zweikeimblät- käuer ist vor allem 
trige Mischnahrung aufneh- auch die Almweide 
men (Hofmann, 1995). 
Von den „klassischen" 

Hauswiederkäuem gehört die 
Ziege zum IM-Typ mit jahres- 
zeitlicher Tendenz zum 
strauchblattfressenden KS; das 
Schaf ist ein selektiver GR und 
das Rind ein zeitweise nichtse- 
lektiver GR. 

Desorientierung in der 
Pflanzen- und Tierpro- 
duktion? 

und Ziege stammen von Wild- 3. Intenhediärtypen, IM: Sind Diese Frage stellte sich 
tieren ab. Bei allen Fragen der Hofmann (1983) auf einem in- 
Fütterung und Haltung tut stische Gruppe, die sich je ternationalen Symposium in 
zunächst das Bewußtmachen nach Qualität und Verfüg- Neuseeland. Denn Getreide und 
ihrer Wildtierherkunft not, barkeit der selektierten Nah- Mais sind Lebensmittel und als 

Wiederkäuer werden nach rungspflanzen dem einen solche für den direkten mensch- 
ihrem evolutionären Entwick- (KS) oder anderen (GR) Ex- lichen Verzehr geeignet. Ihre b 

die flexible bzw. opportuni- 
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energieaufwendige Umwand- 
lung in Eiweiß durch Konzen- 
trat-Fütterung an Rinder und 
Schafe, deren natürliche faser- 
reiche Nahrung für den Men- 
schen unverdaulich ist, ist ein 
teures, unbiologisches Parado- 
xon, das von den wohlhaben- 
den Ländern praktiziert wird. 
Diese Strategie der tierischen 
Produktion in den reichen Indu- 
strienationen trägt zum Hunger 
in der 3. Welt bei, denn es wer- 
den dabei Ressourcen venven- 
det, die nur begrenzt zur Verfü- 
gung stehen (fossile Energie). 

Nimmt man an, daß im 
Durchschnitt jeder der über 4 
Milliarden Armen 1 Ressour- 

.. ceneinheit verbraucht, so ver- 
braucht jeder der über 1 Milli- 
arde Wohlhabenden 12 Res- 
sourceneinheiten; verkraften 
kann die Erde aber pro Kopf 
nur etwa 3 Ressourceneinhei- 
ten. Der Wohlstand von über 1 
Milliarde ist also weit überhöht 
(Kessler, 1996). 

Die Fütterung großer Kon- 
zentratmengen an Wiederkäu- 
er trägt maßgeblich zum 
Fleischüberschuß in den Kon- 
sumgesellschaften bei und be- 
deutet eine ökologische Verar- 
mung durch die Ausbreitung 
von Monokulturen (Mais- und 
Getreidefelder). In Österreich 
wurden von den 1996 geernte- 
ten 4,5 Mio. t Getreide (inklu- 
sive Kömermais auf einer An- 
baufläche von 201.000 ha) 
knapp 70 % als Futtergetreide 
verwendet (PRÄKO, 1996) 
und davon ein nicht unbe- 
trächtlicher Teil an Wieder- 
käuer verfüttert. Hinzu kom- 
men noch 3,9 Mio. t Silo- und 
Grünmais, der auf einer 
Fläche von 85.000 ha geerntet 
wird. 

Heimische Futtermittel 

Für einen sparsamen Um- 
gang mit Ressourcen ist insbe- 
sondere der Einsatz von Futter- 
mitteln aus Übersee - betrifft in 

erster Linie den Import von Ei- 
weißfuttermitteln - wegen des 
hohen Energieaufwandes aus 
ökologischer Sicht als sehr be- 
denklich einzustufen. 

Heimische Eiweiß- 
Alternativen 

Am Institut für Nutztier- 
Wissenschaften der Universität 
für Bodenkultur Wien wurden 
schon Mitte der 80er Jahre er- 
ste Fütterungsversuche mit 
heimischen Eiweiß-Altemati- 
ven durchgeführt. In der Rin- 
dermast kamen Ackerbohnen 
(Leitgeb, 1987), Erbsen (Leit- 
geb, 1988), Rapsextraktions- 
schrot (Feichtinger und Leit- 
geb, 1992), Sojabohnen 
(Steinwidder und Leitgeb, 
1993) und Sonnenblumenex- 
traktionsschrot (Luger und 
Leitgeb, 1993) in umfangrei- 
chen Untersuchungen zum 
Einsatz. Es wurden dabei 
durchwegs gute Mast- und 
Schlachtleistungen beobach- 
tet. 

In der Milchviehfütterung 
wurden wissenschaftliche Ar- 
beiten mit Ackerbohnen und 
Saaterbsen (Jutz und Leitgeb, 
1989) sowie Sonnenblume- 
nextraktionsschrot und Son- 
nenblumensamen (Leitgeb et 
al., 1996) durchgeführt und 
ebenfalls sehr zufriedenstel- 
lende Milchleistungen erzielt. 

Die Nutzung von inländi- 
schen Eiweißalternativen trägt 
zur Reduzierung der Futter- 
mittelimporte und damit des 
Transportaufkommens sowie 
zur Verminderung von Nähr- 
stoffimbalanzen bei und for- 
dert durch die Auflockerung 
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der Fnichtfolgen die Frucht- 
barkeit der heimischen Acker- 
böden. 

Energieeffizienz 

Das Dilemma, in dem sich 
die moderne tierische Verede- 
lung mit der Verfütterung von 
mehr und mehr konzentrierten 
Futtermitteln befindet, soll 
noch anhand des Energietrans- 
fers dargestellt werden. 

Betrachtet man den Ener- 
gietransfer im engeren Rah- 
men des Nutztieres, so hat man 
auf der einen Seite den Auf- 
wand an Futterenergie und auf 
der anderen Seite den Energie- 
ertrag in Form der tierischen 
Erzeugnisse. Bei einer globa- 

len Gegenüber- 
stellung von Auf- 
wand und Ertrag 
ist zu berücksich- 
tigen, daß Futter- 
energie nicht nur 
zur unmittelbaren 
Synthese der tieri- 
schen Lebensmit- 
tel benötigt wird, 
sondern auch zur 
Abdeckung des Erhaltungs- 
stoffwechsels der Nutztiere so- 
wie zur Remontierung der 
Zuchtherde (Kirchgessner et 
al., 1991). 

Hochleictungctiere 

Für das amerikanische 
Milchvieh gibt Van Soest 

(1  994) bei einer jährlichen Die Verwertung 
Milchleistung von 6.500 kg rohfaserreicher 
eine Energieeffizienz (Ener- Futtermittel bringt 
gie in der Jahresmilchmenge als positiven 
in Bezug zur Energie im Fut- Nebeneflekt die 
ter während eines Jahres) von Pflege unserer 
18 % an. Kühe mit einer Jah- Kulturlandschaft 
resmilchleistung von 13.600 
kg erreichen aber nur eine um * 
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Die Wiederkäuer 
haben im Laufe der 
Evolution gelernt 
besonders faserreiche 
Pflanzenteile zu nutzen 

4 Prozcntpunkte höhcre Ener- 
gieeffizienz. Darüber hinaus 
ist zu berücksichtigen, daß 
die Rationen von absoluten 
Hochleistungstieren zu 50 bis 
60 % (bezogen auf Trocken- 
masse) aus Kraftfutter beste- 
hen und in derartigen Milch- 
viehherden 30 bis 40 % der 
Tiere jährlich ersetzt werden 
müssen. Die Einbeziehung 
des Futterenergiebedarfes für 
die Remontierung der Milch- 
viehherde würde somit eine 
wesentliche Verschlechterung 
der Energieeffizienz extrem 
hochleistender Milchviehher- 
den bedeuten. 

Der Aufwand 
an Futterenergie 
zur Erzeugung 
von Rindfleisch 
soll anhand eines 
einfachen Rechen- 
beispiels verdeut- 
licht werden. 1 kg , Getreide (ent- 
spricht ungefähr 

1 dem Energiegehalt 
von 1 kg Maissilage-Trocken- 
masse) hat einen Energiegehalt 
von 16,50 MJ. Geht man von 
einer Futterverwertung von 
4,50 kg Getreide je kg Zu- 
wachs aus, so müssen 74,3 MJ 
Energie über das Futter aufge- 
nommen werden, um 1 kg Zu- 
wachs zu erzielen. 

Energieverlust bei 
Umwandlung 

Da beim Rind im Durch- 
schnitt nur ca. 35 % des Le- 
bendgewichtes eßbares Fleisch 
sind (Prändl et al., 1988), kön- 
nen von einem kg Zuwachs nur 
350 g tatsächlich verzehrt wer- - 

den. Unter der Annahme eines 
Energiegehaltes von rund 10 
MJ je kg mittelfettem Flei- 
sches (Prändl et al., 1988) er- 
gibt sich eine Energieeffizienz 
von 4,7 % . Es müssen somit 
mehr als 20 Futterenergieein- 
heiten aufgewendet werden, 
um 1 Energieeinheit Rind- 
fleisch zu erzeugen. 

Tierische Veredelung? 

Trotz dieser extrem ineffi- 
ziente Energieumwandlung ha- 
ben wir offensichtlich keine 
Scheu, Mais unter hohem En- 
ergieeinsatz in Monokulturen 
anzubauen und ihn zusammen 
mit anderen Getreidekörnern 
(also großteils Lebensmitteln) 
an Wiederkäuer zu verfüttern 
und diesen Bereich der land- 
wirtschaftlichen Produktion 
unter dem Begriff „tierische 
Veredelung" zu subsumieren. 
Die oberste Prämisse einer um- 
weltgerechten Tierernährung 
der Wiederkäuer ist die richti- 
ge Wahl der Futtermittel. 

Verlust der verwertbaren Energie im Getreide 
über den Wiedekäuer zu Energie im Fleisch 

Zweitrangig ist beispiels- 
weise, ob die Futterver- 
Wertung einige Zehntel 
besser oder schlechter ist, 
da dies an der Größenord- 
nung der Energieumwand- 
lung im tierischen Orga- 
nismus nur unwesentliche 
Änderungen bewirkt. 

Tierische Ausschei- \,9 
dungenlTrei bhaus- 
effekt 

Bei normgerechter Füt- 
terung steigen mit steigen- 
der individueller Leistung 
zwar die Ausscheidungen 
pro Tier in der Zeiteinheit, 
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bezogen auf die Einheit Pro- 
dukt werden sie allerdings in 
der Regel deutlich sinken, da 
der auf die Erhaltung entfallen- 
de Anteil an allen Nährstoffen 
mit steigendem Leistungsni- 
veau sinkt (Pfeffer, 1997). 

Eine der größten Heraus- 
forderungen unserer Zeit dürfte 
die als ,,Treibhaus-Effekt" be- 
zeichnete kontinuierliche Auf- 
wärmung der Erde sein (Pfef- 
fer, 1992). Sie beruht schät- 
zungsweise zu 15 YO auf der 
Methan- und zu 55 YO auf der 
Kohlendioxidproduktion (Ver- 
stegen und Tamminga, 1995). 

Methanproduktion der 
Wiederkäuer 

In den letzten Jahren wer- 
den die Wiederkäuer immer 
häufiger wegen ihrer Methan- 
Produktion kritisch betrachtet 
und insbesondere weniger in- 
tensiv wirtschaftende Betriebe 
geraten verstärkt ins Schußfeld 
der Kritik. Der Beitrag aller le- 
benden Wiederkäuer an der 
globalen Methanproduktion 
wird auf 15 % geschätzt (Van 
Soest, 1994). Mit steigender 
Leistung nimmt die verdau- 
ungsbürtige Methanemission 
j e  Produkteinheit ab. Eine Lei- 
stungssteigerung erfordert aber 
eine höhere Futteraufnahme 
und/oder eine höhere Nähr- 
stoffdichte der Ration. Das 
wiederum hat zur Folge, daß 
der Kot sich in seiner Zusam- 
mensetzung - insbesondere des 
Wassergehaltes - ändert und es 
j e  nach Entmistungssystem zu 
einer unterschiedlichen Er- 
höhung der e x k r e m e n t e n -  
b ü r t  i g e n  Methanemissionen 

kommt. Auf einem ßctricb mit 
Güllesystem entsteht in den 
Exkrementen um ein Vielfa- 
ches mehr an Methan bezogen 
auf die Produkteinheit als auf 
einem Betrieb mit Weidehal- 
tung im Sommer und Festmist- 
system im Winter. Insgesamt 
Iäßt sich die Methanprodukti- 
on durch die Schaffung eines 
aeroben Milieus in den Exkre- 
menten stärker vermindern als 
durch Änderungen der Futter- 
ration oder durch Leistungs- 
Steigerung (Sundrum, 1997). 

Fazit: Weniger intensive 
Produktionsverfahren und 
insbesondere Weidehaltung 
sind bezüglich der exkremen- 
tenbürtigen Methanfreiset- 
zung als günstig einzustufen. 

Schlußfolgerungen 

Die intensive Verfutterung 
von Getreide an Tiere, die im 
Laufe 'der Evolution gelernt 
haben, besonders faserreiche 
Pflanzenteile zu nutzen und 
dank spezialisierter und effizi- 
enter Verdauungssysteme je- 
nen Teil der Urproduktion ver- 
werten zu können, vor dem die 

Menschen kapitulicrcn inüc- Die oberste PI-Ümi.we 
sen, ist in mehrfacher Hinsicht einer umweltgerechten 
widersinnig und bedenklich Tierernährung der 
(Hofmann, 1983). Wiederkäuer ist die 

Dort wo hochentwickelte richtige Wahl der 
Gras- und Rauhfutterfresser Futtermittel 
nicht mehr grasen, sondern viel 
Getreide energieaufwendig um- 
setzen, ist auch die Ökologie 
auf dem Rückzug vor produkti- 
onsorientierten Monokulturen, 
mit allen Folgen des Verlustes 
der ökologischen Vielfalt und 
Stabilität von Pflanzen- und 
Tiergesellschaften. Da Getreide 
vor allem menschliche Nah- 
rung ist, Gras dagegen nicht, 
hat das Ganze somit, insbeson- 
dere im Hinblick auf die armen 
Länder der Welt, eine wesentli- 
che moralische Dimension 
(Hofmann, 1996). Wenn die 
wohlhabenden Staaten in Fra- 
gen des Umweltschutzes und in 
Fragen der menschlichen 

konsequent verfolgen. 
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